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Volles Haus: Interesse der Spittaler am Transit groß
 

Die Transitplattform rief und viele kamen: Rund 400 Zuschauer kamen Freitagabend zum Info- und Diskussionsabend in den Spittaler Stadtsaal.
STEFAN EDER
Dass das Interesse der Bevölkerung am Thema Transit weiter wächst, zeigte am Freitagabend ein bis zum letzten Platz gefüllter Spittaler Stadtsaal. Hierhin lud die Spittaler Gruppe der Transitplattform A 10-Oberkärnten mit den Sprechern Karl Schlögl (Spittal) und Hannes Gabriel (Gmünd). Hauptpunkt des Abends waren Referate von Dieter Schmidt, Umweltmediziner der Ärztekammer, und Helmut Kari, Vizebürgermeister von Rennweg.

Schmidt stellte eines klar: Weniger die Abgase seien das Problem im Liesertal. Durch günstige Winde werde das Tal gut durchgelüftet. Deshalb konnten bei Messungen am Parkplatz Katschberg kaum nennenswerte Schadstoffbelastungen festgestellt werden. "Viel wichtiger und bedeutender ist die Lärmbelastung. Ab einem Dauerpegel von 45 bis 55 Dezibel treten nachweisbare Schlafstörungen auf", so der Umweltmediziner in seinem Vortrag.

Kari präsentierte Hochrechnungen der Autobahn- und Schnellstraßen-Finanzierungs- Aktiengesellschaft (Asfinag) und prognostizierte einen jährlichen Verkehrsanstieg im Liesertal von durchschnittlich zehn Prozent. Besonders scharf kritisierte er den Vertrag, mit dem Bund und Asfinag das Transitproblem angehen wollten - die Kleine Zeitung berichtete. "Von den Bürgermeistern im Liesertal hat und wird keiner diesen Pakt unterzeichnen. Er ist das Papier nicht wert, auf dem er gedruckt wurde. Vor allem, weil die Formulierungen hierauf weder klar noch rechtsverbindlich sind", so Kari.

Anschließend hatte das Publikum die Gelegenheit, den anwesenden Politikern Eva Glawischnig (Grüne), Uwe Scheuch (FPÖ) und Josef Winkler (ÖVP) Fragen zu stellen, was auch reichlich getan wurde. Der Tenor: Von den Zuschauern will niemand eine zweite Tunnelröhre.
